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Obwohl die physische Gewalt 
an Schulen in den letzten Jahren 
eher abgenommen hat, resultiert 
aus dem schulischen Alltag eine 
Vielzahl von Konfl ikten, die einer 
konkreten Bearbeitung bedürfen. 
Seit den 1990er Jahren werden 
verstärkt Mediationsprojekte ein-
gesetzt, um der Gewalt an Schu-
len vorzubeugen oder bereits be-
stehende Konfl ikte zu bearbeiten. 
Der vorliegende Band versteht 
sich als eine empirisch begründe-
te Standortbestimmung, an der 
drei sozialwissenschaftliche Insti-
tute beteiligt waren: das isp Ham-
burg, Camino Berlin und das ism 
in Mainz. Die Untersuchung war 
auf zwei Jahre angelegt. Sie wur-
de vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend gefördert. In insgesamt 
fünf Evaluationsphasen wurden 
bundesweit 1455 Schulen, an de-

nen Projekte der Schulmediation zum Erhebungszeitpunkt imple-
mentiert waren, mittels eines halbstandardisierten Fragebogens be-
fragt, ausgewählte Programme analysiert und nachfolgend qualitative 
Befragungen an weiteren Schulen durchgeführt. Mediation – so ein 
zentrales Ergebnis der Studie – wird vorrangig bei Konfl ikten zwi-
schen Schülerinnen und Schülern eingesetzt. Andere Konfl iktebe-
nen, etwa solche, in die Lehrer, Schulleitungen und Eltern involviert 
sind, sind selten Gegenstand von Mediationsprozessen. Erfolgreiche 
Mediationsprojekte verfügen über ein höheres Maß an fortbildungs-
bereiten LehrerInnen und nehmen externe Beratung in Anspruch. 
Noch schwach entwickelt ist eine weitergehende Kooperation zwi-
schen Schulmediation und Angeboten und Akteuren der Jugendhil-
fe. So berichten lediglich elf Schulen über eine erfolgsfördernde Koo-
peration zwischen dem Mediationsprojekt und der Schulsozialarbeit. 
Hemmend wirkt sich – wie auch an anderen Stellen – das unverändert 
für die Mehrzahl der Bundesländer beschreibbare Ungleichgewicht 
in den gesetzlichen Regelungen zur Kooperationsverpfl ichtung zwi-
schen Jugendhilfe und Schule aus. Aus dem empirischen Material lei-
ten die Autorinnen und Autoren drei zentrale Bedingungen für eine 
erfolgreiche Mediation in Schulen ab:
• Die Schulleitungen müssen hinter der Idee und dem Konzept der 
Schulmediation stehen und vor allem in der Einführungsphase als 
Moderatoren und Koordinatoren agieren.
• Für das Projekt müssen klare Regeln entwickelt sowie die Ak-
zeptanz der LehrerInnen gewonnen und entwickelt werden. Aus der 
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Befragung der 1455 Schulen mit Mediationsangebot wurde deutlich, 
dass die „Skepsis bei Kolleginnen und Kollegen“ eine bedeutende Rol-
le spielt. 58% der Schulen, die in den letzten Jahren ein Projekt ge-
startet haben, sahen sich mit Vorbehalten aus dem Kollegium kon-
frontiert. 
• Ferner muss die Schulmediation die Akzeptanz der SchülerInnen 
fi nden. Für diese ist oftmals entscheidend, welchen Status und wel-
ches Image sowohl das Projekt und die darin handelnden Akteure in-
nerhalb der Schulkultur aufweisen.
Neben der Vorstellung und Interpretation der empirischen Befunde 
liefert das Buch wichtige Hinweise zu strukturellen und organisato-
rischen Notwendigkeiten für erfolgreiche Schulmediation. Für Prak-
tikerInnen können die abschließend dargestellten Strategien zur er-
folgreichen Umsetzung von Mediationsprojekten hilfreich sein. Eine 
Enttäuschung wird allerdings bereits mit den Hinweisen der einlei-
tenden Zusammenfassung bereitet: Die Frage nach der Wirkung von 
Mediationsprojekten oder die Annahme, dass sich mit deren Imple-
mentierung Gewalt linear verringere, können empirisch nicht belegt 
werden. Mediation ist kein Allheilmittel, aber ein Beitrag zur Verän-
derung der Schulkultur und der schulinternen Konfl iktlösung. 
Der Band ist ein gelungenes Beispiel dafür, dass nicht in jedem Fall 
„viele Köche den Brei verderben“. In der durchgängig schlüssigen 
Darstellung sind weder formal noch inhaltlich Brüche erkennbar. Das 
Werk eignet sich für die Standortbestimmung von Schulmediation, 
als Handreichung für deren Weiterentwicklung, sowie für die Lehre 
an den Ausbildungsstätten Sozialer Arbeit.  TITUS SIMON
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